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Der “Barmherzige Samarifer"
pastoralpsychologisc erfahren

Fine Satire nach einer Vorlage im frei nacherzählt

Es WAar en ensch, der 21Ing VON Jerusalem 1na SCI. eriıcho und fiel
ter e Räuber, dıe ıhn aus und schlugen iıhn und gingen davon und hıe-
Ben ıhn albtot lıegen. Da kam eın arrer, der sıch pastoralpsychologisch
bısher noch nıcht fortgebilde hatte Er begıng alle methodischen Fehler, dıe
Ian nach Carl Rogers 1U machen annn /uerst versuchte N dırıg1erend
und rängend: "Stehen Sıe bıtte chnell auf und kommen Sıe mıt MIr.  A Als
das keinen O1g hatte, versuchte moralısıerend: "Sıe hätten doch WI1S-
SCI] können, dal diese Straße gefährlıch ist. Das dürfen Sıe nıcht wleder tun!”
Danach besann CI sıch auf selne eigentlıche Aufgabe und Iragte dogmatısıe-
rend: "Zuerst ist wichtig, daß S1e mıt (Gjott 1INs Reıne kommen ; es andere
wırd sıch dann schon Tiınden. “ ber auch diese auftf den Einzelnen zugespitzte
Verkündigung 1e wırkungslos und Adus lauter erlegenheıt machte der
arrer den Fehler der Verallgemeinerung: IISO W1Ie nen geht CS heute VIe-
len Ks ist schlımm. daß dıe Räubere1 berhand nımmt!" Als SI iIimmer noch
keıine Reaktıon wahrnahm, wurde GT sıch bewußt, GL 6S der nötiıgen
Solıdarısierung hatte fehlen lassen. Deshalb egann wiß 11UN mıt dem Aufdek-
ken der eigenen TODIEME Mır ist CS auch einmal ,darum ann
ich S1ıe gul verstehen. Vor Zwel Jahren wurde ich derselben Stelle überfal-
len, und Was me1ınen SIie, W das MIr da geholfen hat?" Nun begınnt plötzlıch
der Überfallene mıiıt argumentierenden Debatten: Räubere1 sollte hıer
ndlıch VO  e der Polize1i beseıltigt werden, damıt solche Schweinerelien nıcht
wıeder passıeren. ' Sofort erkennt der hemals hılfsbereite arrer, intel-
lektuelle Debatten symptomatıisch für Kommunıkatıonsängste des Partners
SInd. Da hler eıne weıtere nıcht möglıch Ist, geht der arrer betrübt
weiıter.

ach ein1ger eıt ommt eın Pfarrer vorüber, der sıch nıcht 1Ur ın der
Psychoanalyse Freuds, sondern auch noch In der Neo-Psychoanalyse Adlers
selbständıg fortgebilde: hatte Hr unterheß CS deshalb, be1 dem en
Liegenden kausal nach der Ursache fragen, sondern überlegte sıch 1na.
IIW ist ohl dıe Absıcht dieses Mannes? Wiıll CT 11UT dıe Aufmerksamkeıiıt
auf sıch enken? Ist I: In den sammenbruch geflohen, VON seinen wırk-
lıchen persönlıchen Problemen abzulenken?" Er redete eshalb den Verletz-
ten W: ist geschehen?”  M '  ber en mich übertfall:  I} Miıt selinem
tiıefenpsychologisch geschulten Apperzeptionsschema dıagnostizıert der DSYy-
choanalytiısch fortgebildete ATTeT. "Vielleicht WAarcn 6S - keine Räuber?
Vıelleicht 6S (1UT dıe Projektion der eigenen aggress1ıven, räuberischen
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Gefühle nach außen!” Als der Verletzte heftig protestiert, deutet N der Pfar-
ICT als Wıderstand und geht argerlıc davon.

Endlıch kommt CIn In klınıscher Seelsorgeausbildung VvVielTaC geschulter
arrer vorbel, der schon mehrere KSA-7Zertifikate erworben hat Er höÖört den
Verletzten schreıen, hält dies für den unsch nach seelsorgerlıcher Beratung
und begınnt das espräch: - Nun, welches Problem beschäftigt S1e°?" Der
Verletzte stöhnt. Daraufhın der Pfarrer "SIe en den Eındruck, daß nen

5Sorgen macht‘?“” Der an schreıt: nSo helfen S1ıe MIr och!” Nun
weıiß der K  -geschulte arrer, daß se1ıne Bewährungsprobe ommt. Kr
mu ß Jjetzt ırekte verwe1gern, den Klıenten nıcht entmündıgen.
Er muß den anken enttäuschen! Darum sagtl C 1U  Z 111 SCINC Ihre
TODIeEeEmMEe gemeInsam mıt nen klären ber helfen muüussen Sıe sıch selbst
Ich ann 11UT F: Selbsthilfe anbileten. ” Da schreıt der Arme SO gehen
S1e doch ZU Teufel!” Und ZU ersten Mal iın selner bisherigen
Seelsorgeausbildung ist der KS5A-geschulte arrer hılflos Er we1lß nıcht
mehr, WIEe 61 dieser Aufforderung noch Lolgen kann

Wıilhelm LÖöhe schreibt In "Dreıi Bücher \O)  - der Kirche" 1844 Unftfer
derem über dıie Seelsorge
Unsre Zeıt, ıne eıt der Eıinseılitigkeiten und Experimente, hat ihre Hoff-
NUNS schon auf mancherle1 gestellt. S1ıe ho{fte immer, der chmale Weg
SO 1Un bald breıt werden, und dazu sollte iıhr bald dıe Predigt, bald dıe
Schule, bald dıe Seelsorge helfen hne die Seelsorge, hıeß 6S zuletzt,
wırd nıchts ausgerichtet. Und da g1ng's denn ın e1in Laufen und Rennen
und deelsorgen hıneıln, daß 1L1all ohl sah, CS MUSSe bald, iın SanNzZ kurzer
Frist, die ahrung gelıefe se1N, auch damıt der Weg nıcht breıt
werde. Man vergaß, daß Predigt und akrament und Katechese, Ja auch
cdıe Liturgie In Wahrheıit und auf recht gT0  1ge Weılse für die Seelen
SUISCH, und daß dıe Seelsorge der einzelnen VOIN dem ıllen der
einzelnen, das ist VONN der Frucht der Predigt, des Sakraments, der Kate-
chese abhänge. Dazu hatte INan VEISCSSCH, daß die Privatseelsorge eine
oroße Tugend, Weısheit und abe voraussetz' daß nıcht jeder, der sıch
Seelsorge vornımmt, auch gleich iıhr geschickt se1 urc Laufen,
Rennen und en wırd der Mangel Weısheıt nıcht ersetzt, nıcht der
Mangel abe und Tugend. Es wurden daher viele Fehler emacht und
der WEeC ZU Teıl MC Schuld der Seelsorger erfehlt
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